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der Seiten erwerben konnte. Im Jänner 1911 
ernannte ihn der K. zum böhm. „Ausgleichs-
statthalter“. Ein entscheidender Durchbruch 
blieb ihm jedoch versagt. Die im Frühjahr 
1913 von T. mitentwickelten alternativen 
Strategien führten zum „Annenpatent“ vom 
Juli 1913, mit dem das Kg.reich Böhmen 
vorübergehend unter die Verwaltung einer 
vom K. zu ernennenden Landesverwal-
tungskomm. gestellt wurde. Nach Ausbruch 
des Weltkriegs trat T. als Leiter der Zivil-
verwaltung den antitschech. Verdächtigun-
gen der Militärbehörden entgegen. Dabei 
blieb er erfolglos. Gesundheitl. angeschla-
gen und zermürbt von den Verdächtigungen 
seitens des Militärs, räumte T. am 27. März 
1915 seinen Posten. 1896 war T. kurzzeitig 
Oberster Hofmeister von Erzhg. →Franz 
Ferdinand, zu dem er auch in späteren Jah-
ren noch Kontakt pflegte; 1882 Fideikom-
missherr der Herrschaft Tetschen, 1890 
Großkreuz des Leopold-Ordens, 1896 Rit-
ter des Ordens vom Goldenen Vlies, 1899 
Großkreuz des St. Stephans-Ordens (1915 
mit Brillanten), 1911 in den Fürstenstand 
erhoben. 
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Thun und Hohenstein Franz Anton d. J. 
Gf. von, Mäzen, Politiker und Philanthrop. 
Geb. Prag, Böhmen (Praha, CZ), 13. 6. 1809; 
gest. ebd., 22. 11. 1870 (begraben: Děčín); 
röm.-kath. – Böhm. Linie, Fideikommiss 
Tetschen. Erstgeborener Sohn von Franz 
Anton d. Ä. Gf. v. T. u. H. (1786–1873) 
und Theresia Gfn. v. T. u. H., geb. Reichs-
gfn. v. Brühl, Bruder von →Friedrich Gf. v. 
T. u. H. und →Leo Gf. v. T. u. H., Onkel 
von →Franz Fürst v. T. u. H. und →Jaro-
slav Fürst v. T. u. H., Schwiegervater von 
→Josef Mat(t)hias v. Trenkwald; ab 1846 
verheiratet mit der Bürgerl. Magdalena Ma-
ria König (1818–1899), der Tochter eines 
Korporals; drei Söhne und drei Töchter. – 

T. erhielt gem. mit seinen Brüdern Privat-
unterricht. Danach absolv. er ein zweijähri-
ges Stud. der Phil., 1827–31 ein Rechtsstud. 
in Prag. Bereits in seiner Kindheit entfaltete 
er ein künstler. Talent und erhielt Zeichen-
unterricht, zunächst von →Antonin Mánes; 
während des Stud. bildete er sich privat bei 
→Josef Bergler weiter. Wichtige Erfahrun-
gen und Kontakte gewann er durch einen 
Aufenthalt in Dresden (1833) und eine Rei-
se (1834–35) nach England, Schottland, Ir-
land, Frankreich und schließl. nach Italien, 
wo er seinen künstler. und philanthrop. In-
teressen nachging. 1835–44 wirkte er tw. in 
Prag und in Tetschen (Děčín), dem Zen-
trum des Thun’schen Familienzweigs, wo 
er seinen Vater bei der Verwaltung unter-
stützte. In Prag engagierte er sich auch als 
Mitgl. der Ges. patriot. Kunstfreunde, 1845–
50 und 1861–70 war er deren Geschäftslei-
ter, ab 1865 bis zu seinem Tod deren Präs. 
1850–61 wirkte er als Referent für Kunst-
angelegenheiten im Min. für Kultus und 
Unterricht; 1858 Min.rat. Weiters beteiligte 
er sich an der Reorganisation der Kunst-
akad. in Wien, Venedig sowie Mailand und 
war ab 1853 Mitgl. der Centralkomm. zur 
Erforschung und Erhaltung der Baudenk-
male; 1861 veröff. er seine „Vorschläge zur 
Reorganisierung des öffentlichen Baudiens-
tes in Österreich“. Nach seiner Rückkehr 
nach Prag wurde er 1862 zum Konservator 
für Böhmen ernannt. Schon vor 1848 war 
T. im böhm. LT tätig gewesen, wo er da-
rum bemüht war, die Landesverfassung so-
wie die Rechte der Stände zu fördern. 1848 
war er Mitgl. des Nationalausschusses so-
wie Mjr. des IV. Baon. der Nationalgarde, 
ab 1861 Vertreter im böhm. LT und Lan-
desausschuss. Bes. Bedeutung erlangte T. 
durch seinen Einsatz im kulturellen Leben 
Böhmens: 1839 übernahm er die Leitung 
des neu gegr. Kunstver. für Böhmen und 
wirkte u. a. als Dion.mitgl. der Ges. des va-
terländ. Mus. und des Ver. zur Beförderung 
der Tonkunst sowie des Gewerbever. 1842 
Gründer und seither Förderer des Prager 
Dombau-Ver., 1859–70 dessen erster Präs. 
Weiters wirkte er in zahlreichen Wohltätig-
keitsver., u. a. als Dion.mitgl. des Ver. zum 
Wohle entlassener Züchtlinge sowie des 
Ver. für hilfsbedürftige Kinder und ab 1839 
als Vorstand des gesamten Prager Armen-
inst. 1843 Ehrenmitgl. der Wr. ABK, wurde 
T. u. a. 1851 Komtur des Franz Joseph-Or-
dens und 1858 Ritter des Ordens der Eiser-
nen Krone II. Kl. 
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